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Zum Start

Noch einmal Schwerpunktthema: „Demokratie im Alltag“ 

Wir haben Grund zum Feiern:
40 Jahre als LSV engagiert
  Wie schön, wenn es im Alltag 
Momente des Innehaltens und 
der Freude gibt – gerade auch in 
diesen turbulenten Zeiten, die oft 
mehr Düsteres als Frohes bieten. 
Wir laden Sie herzlich ein, in dieser 
Ausgabe den Auftakt zu unserem 
Jubiläum „40 Jahre Landesseni-
orenvertretung – seit 1986 die 
Stimme der Älteren in Nordrhein-
Westfalen“ zu begehen.
 Auf unserer Mitgliederversamm-
lung in Soest im Mai werden wir 
daran erinnern, dass genau dort 
ihre Geschichte begonnen hat. Was 
sich in diesen vier Jahrzehnten bis 
heute getan hat, darf man durch-
aus als Erfolgsgeschichte bewer-
ten; sie ist auch ein beachtliches 
Stück Demokratie, das engagierte 
ältere Menschen in den inzwischen 
weit über 170 kommunalen Senio-
renvertretungen und der LSV durch 
all diese Jahre gelebt haben! Wir 
freuen uns daher besonders über 
das Grußwort von Karl-Josef Lau-
mann zum Start unserer Jubiläums-
Sonderseiten ab S.11.
Thema Demokratie bleibt   
 Und so passt unser Schwerpunkt-
thema, das uns seit der vergan-
genen Mitgliederversammlung 
begleitet hat, auch jetzt noch sehr 
gut: Denn Demokratie lebt durch 
die Menschen, die in ihr die Chan-
cen und Möglichkeiten zur Teilhabe 
und zum Mitgestalten sehen. Wie 
vielfältig die Ideen und Aktivitäten 
sein können, die Mitwirkung und 
Mitdenken bewirken, lesen Sie 
auch in dieser Mitgliederzeitung 

wieder; lassen Sie sich inspirieren!
  Doch nicht allein die LSV NRW hat 
in diesem Jahr Grund zum Feiern: 
Unser Bundesland begeht seinen 
80. Geburtstag. Vom 28. bis 30. 
August wird dieses Ereignis mit 
dem „NRW-Tag“ in Münster be-
gangen. Ministerpräsident Hendrik 
Wüst sagte dazu: „Dieses beson-
dere Jubiläum feiern wir so, wie 
es sein sollte: gemeinsam mit den 
Menschen im Land als großes Fa-
milienfest. [...] Die Vielfalt, die uns 
in Nordrhein-Westfalen ausmacht, 
ist unsere große Stärke“
Dank an alle Engagierten
 Von genau dieser Vielfalt lebt die 
Demokratie und lebt letztlich auch 
die Arbeit von, mit und für Senio-
ren. Im Miteinander, in der Diskus-
sion und im Zuhören sind in den 
vergangenen 40 Jahren Strukturen 
gewachsen, die immer neu Men-
schen ansprechen und zum Mittun 
bewegen. 
  So erinnern wir uns an so viele 
Engagierte, die die Sache der Älte-
ren – und damit durchaus auch die 
Generationengerechtigkeit – im 
Blick hatten und haben. Ihnen al-
len, vor und hinter den öffentlichen 
Kulissen der Seniorenvertretungen, 
möchte ich an dieser Stelle als 
derzeitiger Vorsitzender im Namen 
des Vorstands Danke sagen. Ohne 
Sie alle könnten wir in diesem Jahr 
nicht auf vier Jahrzehnte einer tol-
len Idee zurückschauen.
  Vielleicht interessiert Sie dabei 
diese Zahl auch: Seit Beginn der 
Aufzeichnungen 1991 haben sich 
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bis heute 66 Frauen und Männer 
im Vorstand der LSV engagiert – 
also weit über ihre lokalen Aufga-
ben hinaus!
Kleine Berge versetzen
  Längst nicht alle Ziele sind er-
reicht, vieles ist und bleibt zäh und 
mühsam, aber gerade das Innehal-
ten für Rück- und Vorausblick an-
lässlich des Jubiläums tut gut, um 
neuen Schwung zu gewinnen, so 
finde ich. 
  Gerne möchte ich deshalb mit ei-
nem irischen Wunsch für uns alle in 
dieses neue Arbeitsjahr und auch 
in diese Zeitung starten: „Mögen 
wir nie den Glauben an uns selbst 
verlieren und so manchen kleinen 
Berg versetzen können“.
  Das klingt doch als Ansporn für 
die kommenden 40 Jahre nicht 
schlecht, oder? Gehen wir also 
gemeinsam die Hügel, Berge und 
Höhenzüge an, die vor uns liegen. 
 Ein gutes, erfolgreiches Jahr 2026 
im Privaten, im Beruf und im Ehren-
amt wünschen Ihnen

 Karl-Josef Büscher                  
und der LSV-Vorstand 
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 Essener „Mäuse für Ältere“: Arbeit neben der Rente wird nicht mehr nur belächelt

Über Selbsthilfe zu Modellprojekt und Verein
  Im September 2014 trafen sich 
auf Initiative eines Rentners und 
einer Rentnerin 25 Interessierte 
in Essen, um sich über Aktivitäten 
und Möglichkeiten bezahlter Arbeit 
im Rentenalter auszutauschen. Vier 
Jahre lang gab es monatlich diesen 
Gesprächskreis – eine Mischung 
aus Bürgerinitiative und Selbsthil-
fegruppe. Es folgten Auftritte im 
Seniorenrat der Stadt, Artikel in der 
Lokalpresse und der lokalen Senio-
renzeitschrift sowie zwei VHS-Ver-
anstaltungen zum Thema „Arbeit 
neben der Rente“.  
Modellprojekt-Antrag
 Der nächste Schritt war ein Mo-
dellprojekt-Antrag beim Senio-
renförderplan der Stadt Essen, der 
von 2018 bis 2020 bewilligt wurde. 
Dies ermöglichte die Entwicklung 
der Website www.mäusefürältere.
de mit Jobangeboten, Erfahrungs-
berichten, News und Terminen. 
Auch konnten Info-Veranstaltun-
gen sowie neue Unterstützungsan-
gebote wie persönliche Beratungen, 
Erfolgsteams und Ideen-Werkstät-
ten realisiert werden. Der offene 
Gesprächskreis blieb immer ein 
zentraler Kern des Angebots. Viele 
Gespräche mit Kooperationspart-
nern wie der Agentur für Arbeit, 
IHK, HWK, Stadt Essen, Ehrenamts-
Agentur, Wirtschaftsförderung und 
Seniorenrat wurden geführt.
Vom Modell zum Verein
 Nach Beendigung des Modellpro-
jekts gründeten die Engagierten 
den gemeinnützigen Verein „Mäu-
se für Ältere“ im Juli 2020. Seitdem 
finanzieren sie Programm-Flyer, die 
Website und Honorare über Mit-

gliedsbeiträge bzw. Spenden und 
arbeiten hauptsächlich ehrenamt-
lich.
 Cornelia Sperling vom Vorstand: 

„In den letzten 12 Jahren haben wir 
einen deutlichen Meinungswandel 
festgestellt: 2014 wurden wir als 
arbeitende Rentner und Rentnerin-
nen mitleidig beäugt, heute wird 
eher das Potenzial von Älteren ge-
priesen oder sogar versucht, Druck 
auszuüben. Wir können uns vor 
Medien-Anfragen kaum retten“.. 
2025 erhielt der Verein den Zu-
gabe-Preis der Körber-Stiftung für 

„vorbildlichen Unternehmergeist 
und gesellschaftliche Innovations-
kraft im Alter.“
Neue Gruppen entstehen
  In vielen Städten wurde das Mo-
dell vorgestellt. In Bochum, Dort-
mund und 2025 in Bergisch Glad-
bach folgte die Gründung neuer 

„Mäuse für Ältere“-Gruppen.  Sper-
ling: „Wir wünschen uns mehr 
Initiativen von Betroffenen – und 
unterstützen gern dabei!“ 
  Mit den Boomern geht eine große 
gesellschaftliche Gruppe in Ren-

te, die aktiver Teil der Gesellschaft 
bleiben will und deren Potenziale 
gebraucht werden. 
Ermutigung nötig
 Wichtig sei die Ermutigung der 
Rentner und Rentnerinnen, die ar-
beiten wollen – denn sinnvolle und 
flexible Arbeit zu finden, ist gar 
nicht so einfach. Zusätzlich wird 
Arbeit im Rentenalter erschwert 
durch Vorurteile von Arbeitgebern, 
fehlende Jobvermittlung durch die 
Agentur für Arbeit und kaum vor-
handene Beratung innerhalb kom-
munaler Strukturen. 
  Der Vorstand der Essener „Mäuse-
Pioniere“ wünscht sich vor allem, 
dass die „Arbeit neben der Rente“ 
als Thema in die Seniorenarbeit 
integriert wird. Es brauche smarte 
Ideen, damit Arbeiten neben der 
Rente ein Gewinn für alle Betei-
ligten wird. „Vielleicht kann der 
nächste Schritt eine Vernetzung 
auf NRW-Ebene sein“, so ein wei-
terer Wunsch. Näheres unter www.
maeusefueraeltere.de  
                  Cornelia Sperling und

Wolfgang Nötzold, Vorstand

Aus dem Vorstand

Der aktuelle Vorstand des Vereins: (v.l.) Brigitte Germeroth, Birgit F. Unger, 
Cornelia Sperling und Wolfgang Nötzold.               Foto: Marek Eggemann
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Thema Wohnen

Betreutes Wohnen

Siegel bürgt 
für Qualität
 Unser Leben spielt sich zu einem 
großen Teil in unserem Zuhause 
und in unserer Wohnumgebung 
ab. Allein deshalb ist es wich-
tig für Seniorenvertretungen 
als Stimme der Älteren in den 
Kommunen, dieses umfassende 
Thema in den Blick zu nehmen. 
 In dieser Ausgabe finden Sie 
im Artikel der Verbraucher-
initiative (S. 6) und hier im 
Grußwort des Kuratoriums 
Qualitätssiegel Betreutes Woh-
nen schon wichtige Aspekte. 
 Und weil mit dem „Wohnen 
im Alter“  viele Herausforde-
rungen verbunden sind, ma-
chen wir es bei unserer Mit-
gliederversammlung in diesem 
Jahr zum Schwerpunktthema.

„Wie können wir eigentlich Woh-
nen?“ ist für Menschen allen Al-
ters eine zentrale Frage, und doch 
stehen immer mehr Menschen in 
Nordrhein-Westfalen vor der Her-
ausforderung, für sich passenden 
Wohnraum zu finden. Möglichst 
wenige Barrieren in der Wohnung 
und im Haus sowie bei Bedarf auch 
gerne mit Betreuungsangeboten: 
Was im Eigenheim schwer umzu-
setzen ist, stellt auch viele ältere 
Mieterinnen und Mieter vor große 
Schwierigkeiten.
 Dabei ist die eigene, passende 
Wohnung ein wichtiger Baustein 
für ein selbstständiges, sicheres 
und aktives Wohnen im Alter. Um 
hierbei Orientierung zu geben, gibt 
es seit über 20 Jahren das „Qua-

litätssiegel Betreutes Wohnen 
NRW“. Hier können interessierte 
Senioren für sich Mietangebote 
identifizieren, die den hohen Qua-
litätsstandards entsprechen. Und 
Vermieter können sich bei Neubau 
oder Modernisierung von Wohnun-
gen am Katalog des Qualitätssiegel 
orientieren, wie sie gute Wohnun-
gen und ein gutes Wohnumfeld für 
Senioren schaffen können.
LSV im Kuratorium
  Vergeben werden zwei verschie-
dene Siegel durch das Kuratorium 
des „Qualitätssiegel Betreutes 
Wohnen für ältere Menschen 
Nordrhein-Westfalen e. V.“. Der 
Vorstand des Kuratoriums gliedert 
sich in Vertreter der Anbieterseite, 
der Umsetzerseite sowie natürlich 
auch der Nutzerseite – hier auch 
von Beginn an die Landessenio-
renvertretung NRW. Aktuell bringt 
Gerd Maschun konstruktiv die Per-
spektiven, Wünsche und Probleme 
von Seniorinnen und Senioren ein.
 Die Herausforderungen sind groß: 
Die Wohnungsmärkte im Land sind 
eng und in Stadt und Land sehr 
unterschiedlich geprägt. Präsente 
Ziele sind oft der Klimaschutz und 

Alexander Rychter ist der Vorsitzende des „Qualitätssiegel Betreutes Woh-
nen NRW“. Die LSV arbeitet im Kuratorium aktiv mit.                  Foto: PD

die Bezahlbarkeit von Wohnraum, 
während hohe Baupreise und auch 
der Fachkräftemangel in der Pflege 
die Spielräume stark begrenzen. 
Umso wichtiger ist es, auch das 
Wohnungsangebot an den demo-
graphischen Wandel anzupassen.
 Der Vorstand des Kuratoriums 
betreutes Wohnen Qualitätssiegel 
gratuliert der LSV NRW zum 40. 
Jubiläum sehr herzlich – wir freuen 
uns auf die weitere gute Zusam-
menarbeit!

Alexander Rychter 
Vorsitzender des Kuratoriums

Das eigene Zuhause ist wichtiger 
Baustein für gutes Leben auch  im 
Alter.  Foto: Rainer Sturm/pixelio.de
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Arbeitskreis „Biographie-Orientierung in der Musikgeragogik“ gibt Empfehlungen

Musikbiografische Verfügung kann zu einer 
selbstbestimmten Altersvorsorge gehören
  Unsere Gastautorin Mechthild 
Hagedorn ist Apothekerin und 
Musikgeragogin in Wadersloh und 
hat ein besonderes Augenmerk auf 
die Bedeutung von Musik im Alter.
  „Musik spielt in Ihrem Leben eine 
wichtige Rolle? Sei es, dass Sie im-
mer schon gerne Musik gehört ha-
ben, mit Begeisterung tanzen oder 
aktiv in einem Chor oder Orchester 
mitwirken, sei es, dass Sie gerne 
einfach für sich Melodien summen 
oder mitsingen, wenn das Radio 
läuft: Für musikinteressierte Men-
schen, die selbstbestimmt ihr Älter-
Werden gestalten möchten, stehen 
zwei Fragebögen als beschreibbare 
pdf-Dateien kostenlos im Internet 
zur Verfügung. Erstellt wurden sie 
vom Arbeitskreis „Biographie-Ori-
entierung in der Musikgeragogik“ 
unter dem Dach der Deutschen Ge-
sellschaft für Musikgeragogik. 
Musik hat viele Wirkungen
 Musik kann die menschliche Seele 
schnell und unmittelbar erreichen. 
Sie wirkt entspannend oder anre-
gend, ablenkend oder aktivierend. 
Auch kann sie den Umgang mit 
Angst bzw. Schmerzen verändern. 
Musik bringt Menschen miteinan-
der in Kontakt, fördert Geselligkeit 
und Unterhaltung. Beim Singen, 
Tanzen oder Musizieren am Instru-
ment entsteht Verbundenheit – mit 
sich, mit anderen, zur Gegenwart 
und zur Vergangenheit. Musik 
kann Freude schenken sowie zu 
sinnstiftenden und spirituellen Er-
fahrungen führen. Sie schenkt Trost 
und lindert Trauer. Viele Menschen 

verbinden auch religiöse Erfahrun-
gen mit Musik. In musikalischen 
Erfahrungsräumen lassen wir un-
sere Gefühle und Stimmungen zu. 
Musik prägt unsere Identität.
Biographie-Arbeit
 Eine wichtige Ressource in der 
Gestaltung des selbstbestimmten 
Älter-Werdens ist die Biographie-
Arbeit, insbesondere die Verschrift-
lichung unserer Musik-Biographien. 
Damit das leicht gelingt, empfehlen 
wir Ihnen den Fragebogen zur Mu-
sikbiographie. Er umfasst sowohl 
Fragen, die Sie einfach und bequem 
ankreuzen als auch Fragen, die Sie 
mit einem freien Text beantworten 
können. Zielgruppe sind alle inter-
essierten Menschen, unabhängig 
von Alter oder möglichen Erkran-
kungen. Der Fragebogen kann allei-
ne ausgefüllt werden, zu zweit oder 
in kleinen Gruppen, zum Beispiel in 

einer Stimmgruppe innerhalb von 
Chören oder Orchestern.
Verfügung zur Vorsorge
  Mit diesem Bogen können Sie für 
Zeiten, falls Sie Ihren Willen nicht 
mehr äußern können, vorsorgen. 
Ihre Wünsche können Sie aus Ihrer 
Musikbiographie ableiten und do-
kumentieren. Auch gibt es Raum 
aufzuschreiben, wie Sie auf gar kei-
nen Fall begleitet werden möchten. 
Des Weiteren gibt es die Möglich-
keit, Ihre Lieblingsmusik bei einem 
Streamingdienst oder auf einem 
Endgerät zu speichern. Wir laden 
Sie ein, dieses Dokument als Anla-
ge zu Ihrer Patientenverfügung zu 
heften.“
 Hier finden Sie die Fragebögen: 
www.dg-musikgeragogik.de/ma-
terialien.html.  
 Der Bundesmusikverband Chor 
und Orchester wird im Frühjahr 
2026 einen Beitrag zur praktischen 
Anwendung der Materialien veröf-
fentlichen: www.frag-amu.de

Die Gesundheitsseite

Musik kann die menschliche Seele 
unmittelbar erreichen – in Freude 
oder Trauer.  Foto: Joujou/pixelio.de

Autorin Mechthild Hagedorn ist 
Apothekerin und Musikgeragogin.
                        Foto: katrin-biller.de.
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Mobilität und Wohnen

Startschuss für neues Angebot von VERBRAUCHER INITIATIVE und LSV

Wohnen als eine Säule der Selbstständigkeit
  Am 27. März 2026 fiel in Essen 
der Startschuss für eine neue Etap-
pe des landesweiten Projekts „Ver-
braucher60plus“. Unter dem Titel 

„Wohnen: Selbstbestimmt handeln 
im Alter“ rückte die Auftaktveran-
staltung ein Thema in den Fokus, 
das für die Lebensqualität und die 
wirtschaftliche Sicherheit älterer 
Menschen in NRW von zentraler 
Bedeutung ist. 
 Damit setzte die VERBRAUCHER 
INITIATIVE gemeinsam mit dem 
Ministerium für Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz des Landes so-
wie der Landesseniorenvertretung 
NRW die langjährige erfolgreiche 
Kooperation fort.
Komplexer Markt
  Wohnen bedeutet weit mehr als 
nur ein Dach über dem Kopf zu 
haben. Für die meisten Menschen 
ist das eigene Zuhause der Ort, an 
dem sich Sicherheit, Geborgenheit 
und Selbstbestimmung manifestie-
ren. Doch mit dem Älterwerden ver-
ändern sich oft die Anforderungen 
an das Wohnumfeld. Die Veranstal-
tung in Essen beleuchtete daher 
nicht nur die baulichen Aspekte des 
altersgerechten Wohnens, sondern 
legte einen klaren Schwerpunkt 
auf den wirtschaftlichen Verbrau-
cherschutz.
 In Essen, wo der Seniorenrat Essen 
als lokaler Partner fungierte, wurde 
deutlich, wie komplex der Markt 
für Seniorenangebote geworden ist. 
Ein zentraler Programmpunkt wid-
mete sich den „Finanzen im Alter“. 
Hierbei wurden insbesondere Mo-
delle wie die Immobilienverrentung,

Seniorenkredite und der so ge-
nannte Teilverkauf thematisiert. 
Experten der Verbraucherzentrale 
NRW zeigten auf, welche rechtli-
chen Rahmenbedingungen beach-
tet werden müssen und wo poten-
zielle Fallstricke lauern können. Ziel 
war es, Transparenz in einen Markt 
zu bringen, der oft mit Versprechen 
von „zusätzlicher Rente“ lockt, 
aber im Kleingedruckten hohe Ri-
siken bergen kann.
Verträge beurteilen
  Ein weiterer Aspekt war das The-
ma „Angebote: Pflege und Betreu-
ung zuhause – Fallstricke vermei-
den“. Hier sehen sich Verbraucher 
oft mit einer Vielzahl von Dienst-
leistungsangeboten konfrontiert. 
Die Veranstaltung sensibilisierte 
die Teilnehmenden für die Vertrags-
gestaltung und es gab praktische 
Hilfestellungen, um Verträge zur 
häuslichen Unterstützung rechtssi-
cher beurteilen zu können.
 Ergänzend wurde der Einsatz mo-

derner Technik beleuchtet. Guido 
Steinke von der VERBRAUCHER 
INITIATIVE stellte vor, wie digitale 
Helfer und Assistenzsysteme dazu 
beitragen können, die Selbststän-
digkeit in den eigenen vier Wänden 
länger zu erhalten. Dabei wurde 
Technik als Werkzeug zur Erhöhung 
der Sicherheit präsentiert – vom 
Hausnotruf bis zu Sensoren.
Auf Augenhöhe handeln
 Caprice Twumasi Ankrah, die 
seit Beginn des Jahres 2026 den 
Fachbereich „Verbraucher60plus“ 
bei der VERBRAUCHER INITIATIVE 
leitet, erläuterte: „Wohnen ist eine 
Säule der Selbstbestimmung. Un-
ser Ziel ist es, Wissen zu vermitteln, 
um Verträge kritisch zu prüfen und 
wirtschaftliche Risiken frühzeitig zu 
erkennen. Wir wollen Orientierung 
bieten und Menschen bestärken, 
ihre Interessen auf Augenhöhe mit 
Anbietern zu vertreten.“
 Das Projekt „Verbraucher60plus“ 
wird bereits seit 2008 in NRW 
umgesetzt. Es bereitet komplexe 
Themen zielgruppengerecht auf 
und nutzt analoge sowie digitale 
Kanäle. Die begleitende Broschüre 

„Wohnen: Selbstbestimmt handeln 
im Alter“ bündelt alle Informatio-
nen und ist Teil der Ratgeber-Serie 
des Projekts. Zudem bietet die 
Online-Akademie regelmäßig in-
teraktive Vorträge an, die bequem 
von zu Hause aus verfolgt werden 
können.
  Weitere Informationen zum Pro-
jekt, alle Publikationen sowie Ter-
mine finden Interessierte unter     
www.verbraucher60plus.de.
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Menschen mit Behinderungen

Die Vorstandsmitglieder des Kompetenzzentrums für den Regierungsbezirk Münster.                      Foto: KSL.NRW

Zehn Jahre Kompetenzzentren Selbstbestimmt Leben NRW – Alter und Behinderung

An der Seite behinderter Menschen stehen
  Ein Jubiläum kommt selten allein. 
Während die LSV NRW  ihr 40-Jäh-
riges feiert, blicken die Kompe-
tenzzentren Selbstbestimmt Leben 
NRW (KSL.NRW) auf bescheidene 
zehn Jahre zurück: für mehr Selbst-
bestimmung von Menschen mit 
Behinderungen als Teil einer inklu-
siven Gesellschaft. 
Inklusiv denken und handeln
 „Für mich ist ein Land erst dann 
demokratisch, wenn es inklusiv 
denkt und handelt. Das müssen 
wir als Wert begreifen, der unse-
re Demokratie ausmacht.“ Jürgen 
Dusel, seit 2018 Behindertenbeauf-
tragter der Bundesregierung, wird 
nicht müde zu betonen, dass die 
uneingeschränkte Teilhabe an der 
Gesellschaft für alle Menschen ge-
währleistet sein muss.  
 Aber: Inklusion ohne Selbstbe-
stimmung verkommt zu einer lee-
ren Formel. Denn soziale Inklusion 
setzt neben der gleichberechtigten 
Teilhabe auch eine individuelle Au-
tonomie voraus, einschließlich der 
Freiheit, eigene Entscheidungen zu 
treffen. Das Recht auf eine selbst-
bestimmte Lebensführung für Men-
schen mit Behinderungen ist daher 
einer der zentralen Grundgedan-

ken der UN-Behindertenrechtskon-
vention (UN-BRK). 
Projekt der Landesregierung
 Mit den Kompetenzzentren Selbst-
bestimmt Leben in NRW (KSL.NRW) 
hat die nordrhein-westfälische 
Landesregierung 2016 ein Projekt 
initiiert, das in allen Fragen, die mit 
Behinderungen von Menschen in 
Verbindung stehen, wirkt und zur 
Umsetzung der UN-BRK beiträgt. 
Finanziell unterstützt werden die 
KSL.NRW vom Ministerium für Ar-
beit, Gesundheit, Soziales und von 
der Europäischen Union. 
 Zu den konkreten Zielen der KSL.
NRW gehören, Menschen mit 
Behinderungen zu stärken, Be-
wusstsein und gesellschaftliche 
Akzeptanz für Inklusion und Selbst-
bestimmung zu fördern, Partizipa-
tion zu ermöglichen, Strukturen zu 
vernetzen, Wissen zu vermitteln 
und Informationen zu teilen sowie 
die Rechte von Menschen mit Be-
hinderungen einzufordern und zu 
sichern. 
Regionale Zentren
 Für die aktive Umsetzung der Ziele 
gibt es in jedem Regierungsbezirk 
ein autonomes, regionales KSL. Ein 
eigenes KSL für die Belange von 

Menschen mit Sinnesbehinderun-
gen mit Sitz in Essen ist NRW-weit 
tätig. Die in Gelsenkirchen verorte-
te Koordinierungsstelle nimmt eine 
wichtige Scharnierfunktion in der 
Arbeit der einzelnen KSL ein. Ins-
gesamt beschäftigen alle KSL zu-
sammen aktuell 45 Mitarbeitende 
in inklusiven Teams.

„Alter und Behinderung“
 Seit geraumer Zeit rückt „Alter 
und Behinderung“ als Schnittstel-
len-Thema verstärkt in den Blick 
der KSL-Arbeit. Was liegt also nä-
her, als die Zusammenarbeit von 
Landessportbund NRW und KSL.
NRW mit dem Fokus auf Geron-
tologie und Inklusion voranzutrei-
ben? Nach einer konstruktiven 
Begegnung auf der Fachmesse RE-
HACARE 2025 in Düsseldorf sind 
bereits erste Schritte zu einer enge-
ren Kooperation getan. 
Glückwünsche für die LSV
 Die KSL.NRW gratulieren der LSV 
NRW herzlich zum 40-jährigen Ju-
biläum und wünschen für die künf-
tige Arbeit weiterhin gutes Gelin-
gen. Gern auch gemeinsam!

Debora Stockmann
 Gerontologin und Projektleiterin 

des KSL.Münster
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Kultur und Alter

Meschede: Seniorenbeirat entwickelte das Projekt mit

„Kunst trifft auf Leerstand“ 
zur Innenstadt-Belebung
 In der Mescheder Innenstadt 
gibt es einige Geschäfts-Leer-
stände. Der Seniorenbeirat hat 
mit Unterstützung des Stadt-
marketings dazu die Idee entwi-
ckelt, einige geschlossene Laden-
lokale übergangsweise optisch 
mit Kunstobjekten aufzuwerten 
  Das Projekt „Kunst trifft auf 
Leerstand“ hat die Innenstadtent-
wicklung und -belebung im Fokus.
 Mechthild Bökenkamp und Gisela 
Lepke vom Seniorenbeirat haben 
diese Idee mit entwickelt und die 
Umsetzung maßgeblich gestaltet.
 Von den jeweiligen Eigentümern 
werden einzelne Ladenlokale für 
Ausstellungszwecke übergangs-
weise bis zur Wiedervermietung un-
entgeltlich überlassen. Dabei sollen 
vor allen Dingen die Arbeiten von 
Kreativschaffenden aus Meschede 
und der näheren Umgebung den 
Menschen nähergebracht werden.
 Beim Start dieser Initiative vor 
etwa einem Jahr standen Leben 
und Werke von August Macke und 
Manfred Mansfeld im Vordergrund. 
Es wurden einige von dem Mesche-
de Hobbymaler Ferdinand Schulz 

geschaffene Replikate von August 
Macke ausgestellt. Macke wurde 
am 3. Januar 1887 in Meschede ge-
boren. Ferdinand Schulz war es ein 
besonderes Anliegen, Herkunft, Le-
ben und Wirken von August Macke 
in Meschede stärker ins Gedächtnis 
zu rufen. Deshalb stellte er seine 
selbstangefertigten Nachbildungen 
von Macke-Bildern zur Verfügung. 
 In einem anderen Ladenlo-
kal waren Bilder von Man-
fred Mansfeld zu sehen. 
Die besondere Liebe des gebürtigen 
Aacheners galt der Ikonenmalerei.  
 Alle Bilder konnten gegen eine 
Spende für das Kinderhospiz in 
Olpe erworben werden. Die Ak-
tion brachte bis zur Wiederver-
mietung des Ladens 1.200 € an 
Spenden ein. Der Seniorenbeirat 
erfuhr für sein Engagement allseits 
Anerkennung und Wertschätzung.
 Nun ist eine ähnliche Aktion 
– wieder mit engagierten Seni-
oren – mit Replika von Vincent 
van Gogh in einem anderen La-
denlokal gestartet. Der Erlös ist 
dieses Mal für das Ambulante 
Hospiz in Meschede bestimmt. 

Der Buchtipp

Die Demokratie aktiv
verteidigen: Tu was!

Demokratie zu verteidigen.
 „Wir verdanken der Demokratie, 
dass wir ein freies und selbstbe-
stimmtes Leben führen können“. 
Tu was! ist deshalb die Losung für 
den parteiübergreifend anerkann-
ten Demokratie-Influencer. 
 Polenz beschreibt im Buch etliche 
konkrete Möglichkeiten, um sich 
politisch zu engagieren und unsere 
Staatsform zu verteidigen. 

„Tu was!“, Ruprecht Polenz, Verlag 
C.H. Beck, 12 Euro

 Ruprecht Polenz, bekannter CDU-
Politiker, tritt Rechtsextremen und 
Demokratieverächtern seit Jahren 
energisch entgegen, weil er glaubt, 
dass auch seine neun Enkel das 
Glück haben sollen, in einer De-

mokratie zu le-
ben. In seinem 
kurzen, Mut ma-
chenden Buch 

„Tu was!“ zeigt 
er auf, dass man 
heute etwas tun 
muss, um die 

BAGSO-Ratgeber
„Schuldenfrei“
 Den Ratgeber „Schuldenfrei im 
Alter“ hat die BAGSO – Bundes-
arbeitsgemeinschaft der Senioren-
organisationen – gemeinsam mit 
der Diakonie Deutschland aktua-
lisiert. Die Broschüre kann – auch 
in größerer Stückzahl – kostenfrei 
bei der BAGSO über die Website, 
per E-Mail unter bestellungen@
bagso.de oder unter Tel. 0228 / 24 
99 93-0 bestellt oder herunterge-
laden werden.          www.bagso.de
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Schwerpunktthema Demokratie

3. Demokratiebericht zeigt Einstellungen der Menschen in NRW zur Staatsform auf

Insgesamt nicht akut gefährdet – aber viele        
Zukunftsängste nagen am Verständnis
  Die wissenschaftliche Analyse des 
Demokratieberichts beruht auf ei-
ner repräsentativen Befragung der 
Wohnbevölkerung in Nordrhein-
Westfalen. Daran haben insgesamt 
2.914 Personen teilgenommen. 
Die Daten werden von einem Mei-
nungsforschungsinstitut erhoben 
und von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern ausgewertet. Die 
wissenschaftliche Begleitung des 2. 
und 3. Demokratieberichts erfolgte 
durch Prof. Dr. Susanne Pickel und 
Prof. Dr. Andreas Blätte von der 
Universität Duisburg-Essen.
Demokratie als Lebensform
 Der Demokratiebericht untersucht 
die Einstellungen zur Demokratie 
in vier Dimensionen: Demokratie-
zustimmung, Demokratieableh-
nung, Demokratieverständnis und 
Demokratiezufriedenheit. Der me-
thodische Ansatz des Berichts geht 
davon aus, dass Demokratie im 
besten Fall mehr sein sollte als nur 
ein formaler Staatsaufbau. Demo-
kratie sollte nämlich auch unser 
Zusammenleben im Alltag prägen. 
Die Wissenschaft spricht dann 
mit dem amerikanischen Philoso-
phen und Pädagogen John Dewey 
(1859-1952) von „Demokratie als 
Lebensform“.
Verständnis wackelt
 Insgesamt ist die Demokratie als 
Staats- und Lebensform in Nord-
rhein-Westfalen in ihrem Bestand 
nicht bedroht. Aber das Verständnis 
davon, was Demokratie ausmacht, 
wackelt bei zu vielen Menschen. So 
gehören rund 42 % der Menschen 

in Nordrhein-Westfalen zur Gruppe 
der fragilen Demokraten, bei denen 
sich demokratische und undemo-
kratische Einstellungen mischen. 
Für sie schließen sich beispielswei-
se grundsätzliche Zustimmung zur 
Demokratie und eine Zustimmung 
zu einer Einparteiendiktatur nicht 
aus.
 Prof. Dr. Andreas Blätte, Direktor 
der NRW School of Governance in 
Duisburg, erklärt dazu: „Die De-
mokratie in Nordrhein-Westfalen 
ist nicht akut gefährdet, aber mit-

telfristig in Gefahr. Persönliche Sor-
gen, ein wahrgenommener Mangel 
an wirtschaftlichen Ressourcen 
und Chancen sowie diffuse Zu-
kunftsangst nagen am demokrati-
schen Selbstverständnis der Men-
schen in Nordrhein-Westfalen.“
Zufriedenheit geht zurück
 Die Zufriedenheit mit der tatsäch-
lichen Funktionsweise der Demo-
kratie ist im Vergleich zu 2023 in 
den mittleren Altersgruppen weiter 
stark zurückgegangen (z. B. 30 
bis 44 Jahre: -18 Prozentpunkte) 
und in der jüngsten Altersgruppe 
der 14- bis 18-Jährigen regelrecht 
eingebrochen (-30 Prozentpunk-
te). Diese Werte sind besonders 
erschreckend, weil sich die nega-
tive Entwicklung innerhalb von nur 
zwei Jahren zwischen den zwei Be-
fragungszeiträumen ergeben hat.
Wirtschaftslage gibt Ausschlag
 Grund für die Unzufriedenheit in 
den jüngeren und mittleren Alters-
gruppen ist eine wahrgenommene 
Verschlechterung der wirtschaft-
lichen Lage. Wer die eigene wirt-
schaftliche Lage als gut beurteilt, 
ist – unabhängig vom Alter – auch 
zufriedener mit der Demokratie. 
Das heißt auch: Die Demokratie 
stabilisiert sich in der sozioökono-
mischen Mitte der Gesellschaft. Die 
wirtschaftliche Entwicklung ist ein 
entscheidender Faktor.
  Nur die älteren Altersgruppen ab 
60 Jahren sind noch als Stützen der 
Demokratie erkennbar. Bei den 60- 

Der Demokratiebericht 
ist eine Art Pulsmessgerät für 
die Demokratie in Nordrhein-
Westfalen. Die Landeszentrale 
für politische Bildung, eine über-
parteiliche Anstalt des öffentli-
chen Rechts beim Präsidenten 
des Landtags, veröffentlicht ihn 
alle zwei Jahre. Der Bericht gibt 
Auskunft über die Einstellungen 
zur Demokratie in der nordrhein-
westfälischen Bevölkerung und 
enthält Empfehlungen zur po-
litischen Bildung im Land. Der 
3. Demokratiebericht wurde am 
19. März an André Kuper, Präsi-
dent des Landtags, übergeben. 
Er betont: „Demokratie ist nicht 
selbstverständlich, das zeigt der 
Bericht der Landeszentrale für 
politische Bildung. Es ist ge-
fährlich für Frieden und Freiheit, 
wenn die demokratische Über-
zeugung einer Gesellschaft ins 
Rutschen gerät.“

Fortsetzung auf S. 10
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bis 74-Jährigen etwa sind rund 73 
% zufrieden mit der tatsächlichen 
Funktionsweise der Demokratie 
in unserem Land. Bei den über-
74-Jährigen sind es sogar rund 79 
%. Das Vertrauen in die Institutio-
nen des Landes Nordrhein-Westfa-
len ist insgesamt gesunken, bei den 
Älteren aber gestiegen: So zeigt 
sich bei den 60-74-Jährigen beim 
Vertrauen in die Landesregierung 
ein regelrechter Sprung nach oben 
von 73 % im Jahr 2023 auf nun 82 
% in der Befragung 2025. Bei den 
über-75-Jährigen ist das Vertrauen 
in den Landtag z. B. um rund 10 
Prozentpunkte von 85 % im Jahr 
2023 auf nunmehr beachtliche 95 
% im Jahr 2025 angestiegen.
Erfahrungs-Unterschiede
 Eine mögliche Erklärung für den 
Unterschied zwischen den Gene-
rationen bei den Einstellungen zur 
Demokratie sind Wissens- und Er-
fahrungsunterschiede. Ältere Men-
schen haben oft noch Erfahrungen 
mit Zeiten geringen Wohlstands, 
aber auch mit sozialem Aufstieg 
durch Bildung und eigene Anstren-
gung. Sie besitzen ein Bewusstsein 
dafür, dass einem nichts geschenkt 
wird, man aber auch nicht auf sich 
allein gestellt ist. Daraus entsteht 
Vertrauen in die politische Gemein-
schaft, das für Menschen in der 
Lebensmitte und in den jüngeren 
Jahrgängen zunehmend weniger 
selbstverständlich erscheint.
Schlüssel für Verbesserungen
 Ein Schlüssel für Verbesserungen 
ist die Einbettung von politischem 
Handeln in einen Dreiklang aus 
Zuhören, Erklären und Handeln. 
Politische Akteure, wie etwa die ge-
wählten Politikerinnen und Politiker, 

müssen auch zwischen den Wah-
len darauf achten, für ihre Wähle-
rinnen und Wähler sowie deren An-
liegen erreichbar zu sein. Genauso 
wichtig sind zeitliche, fachliche und 
finanzielle Ressourcen in so vielfäl-
tigen Bereichen wie Schule, Ehren-
amt und Zivilgesellschaft. Auch po-
litische Bildung kann einen Beitrag 
leisten. Dafür müssen ihre Angebo-
te breit aufgestellt und möglichst 
voraussetzungsfrei zugänglich sein. 
Die Landeszentrale für politische 
Bildung bemüht sich z. B. mit den 
sogenannten Demokratiewerkstät-
ten Angebote zu schaffen, die zu 
den Menschen in die Städte, Dörfer 
und Gemeinden hinkommen.
Anknüpfungspunkt für Dialog
  Die Landeszentrale für politische 
Bildung versteht den Demokra-
tiebericht als Anknüpfungspunkt 
für einen Dialog über Demokratie 

.Fortsetzung von S. 9

und Zusammenleben in unserem 
Land. Dieser Dialog muss vielfälti-
ge Erfahrungen und Perspektiven 
beinhalten, damit er gelingt. Gera-
de die Beiträge der lebensälteren 
Menschen sind dafür essenziell: Sie 
haben oft gute Erfahrungen mit der 
Demokratie in Deutschland und 
Nordrhein-Westfalen gemacht. Ein 
Vorschlag an die Leserinnen und 
Leser: Teilen Sie diese Erfahrungen 
noch öfter mit anderen! Das tut 
uns als Gesellschaft gut und hilft 
auch der Demokratie.

Unser Gastautor Dr. Arne Hordt ist
Referent in der Landeszentrale für 
politische Bildung Nordrhein-West-
falen
Der 3. Demokratiebericht steht im 
Internet kostenlos zur Verfügung:
https://www.politische-bildung.
nrw/themen/demokratiebericht 

Nicht nur im Düsseldorfer Landtag geht es um Demokratie – gerade im All-
tag muss sie als Lebensform lebendig sein.              Foto: I. Rasche/pixelio.de
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40 Jahre LSV – Seit 1986 Stimme der Älteren in NRW

gesetzt und nachhaltig dazu beigetra-
gen, dass nicht nur die fortschreitende 
Alterung unserer Gesellschaft und ihre 
Folgen, sondern auch die Interessen 
der älteren Generation von Politik und 
Gesellschaft stärker wahrgenommen 
worden sind und werden. 

Die Landesseniorenvertretung Nord-
rhein-Westfalen ist als hör- und 

sichtbare Stimme für die ältere Genera-
tion ein zentraler und wichtiger Akteur 
und Kümmerer für Senioreninnen und 
Senioren in ganz Nordrhein-Westfalen. 
Ich bin fest davon überzeugt, dass dies 
auch in den kommenden Jahren und 
Jahrzehnten so sein wird. Für Ihre wei-
tere Arbeit im Sinne der älteren Genera-
tion wünsche ich Ihnen viel Erfolg und 
alles Gute. 

Ihr
Karl-Josef Laumann (MdL)   

Grußwort des Ministers
 für Arbeit, Gesundheit und Soziales 

des Landes Nordrhein-Westfalen, 
Karl-Josef Laumann, 

anlässlich des 40-jährigen Jubiläums der 
Landesseniorenvertretung 

Nordrhein-Westfalen e.V. in 2026

Sehr geehrter Herr Büscher,
sehr geehrte Vorstandsmitglieder,
liebe Mitglieder der Landesseniorenvertretung Nordrhein-Westfalen,
im Namen der Landesregierung gratuliere ich Ihnen sehr herzlich zu Ihrem 
40-jährigen Jubiläum.

Die Gründung der Landesseniorenvertretung Nordrhein-Westfalen im Jahr 1986 
in Soest war nicht nur ein Meilenstein für die Organisation insgesamt, sondern 

sie war auch der Beginn einer echten Erfolgsgeschichte – für und mit der älteren 
Generation. Mittlerweile gibt es knapp 180 Seniorenvertretungen auf der kommu-
nalen Ebene, über die Jahre hinweg sind es immer mehr geworden – wobei das 
Land insgesamt 396 Städte und Gemeinden und 31 Kreise hat. Das ist ein großer 
Verdienst der Landesseniorenvertretung Nordrhein-Westfalen, die sich von Anfang 
an mit großem Engagement sehr erfolgreich dafür eingesetzt hat, die Zahl der Seni-
orenvertretungen in den Städten und Gemeinden Schritt für Schritt zu erhöhen. Das 
begrüße und unterstütze ich persönlich ausdrücklich.

Der demografische Wandel ist seit Jahrzehnten Realität: Ende 1986 lebten ca. 
16,7 Millionen Menschen in Nordrhein-Westfalen, davon waren ca. 3,39 Milli-

onen 60 Jahre und älter, was einem Anteil von etwa 20,3 Prozent an der Gesamtbe-
völkerung entsprach. Knapp 40 Jahre später, Ende 2024, lebten rund 18 Millionen 
Menschen in Nordrhein-Westfalen, von denen ca. 5,37 Millionen Menschen min-
destens 60 Jahre alt waren, ein Anteil von rund 29,8 Prozent an der Gesamtbevölke-
rung. Zahlen, die zeigen, wie rasant die Alterung unserer Gesellschaft in den letzten 
vier Jahrzehnten fortgeschritten ist. Dabei altern wir dreifach: Die absolute Zahl der 
Älteren nimmt zu, ältere Menschen leben länger und die Gruppe der Hochaltrigen 
(80+) wächst am stärksten.

Damit verbunden sind Herausforderungen, auf die wir uns als Gesellschaft noch 
stärker einstellen müssen, nicht nur strukturell, sondern auch in unseren Köpfen. 

Auch Ältere wollen selbstverständlich an der Gestaltung ihrer Stadt, ihrer Kommune 
oder ihres Kreises mitwirken. Seniorenvertretungen leisten wertvolle Unterstützung 
dabei, dass Ältere nicht gesellschaftlich isoliert und einsam zuhause leben, sondern 
mitmachen und aktiv sein können. Seniorenvertretungen bauen zudem Brücken, 
um ein modernes Altersbild in der Gesellschaft zu verankern und Teilhabe und Ver-
netzung zu fördern. 

Wegweisend für die ältere Generation war die Gründung der Landessenioren-
vertretung Nordrhein-Westfalen vor allem auch deshalb, weil der demogra-

fische Wandel und seine Auswirkungen zwar damals schon, in den 1980er Jahren, 
sichtbar waren, sie aber längst nicht so im Fokus von Politik und Gesellschaft stan-
den, wie es heute der Fall ist. Die Landesseniorenvertretung Nordrhein-Westfalen als 
Sprachrohr der Älteren hat in den letzten 40 Jahren immer wieder wichtige Impulse 

Arbeits-, Gesundheits- und Sozialmi-
nister Karl-Josef Laumann, MdL, hält 
die Landesseniorenvertretung für eine 
wichtige Akteurin und Stimme der Äl-
teren im Land.

Foto: Land NRW/
Ralph Sondermann

11

Ausgabe 127 ·  01/26



40 Jahre LSV – Seit 1986 Stimme der Älteren in NRW

 Die Landesseniorenvertretung 
Nordrhein-Westfalen e. V. (LSV 
NRW) ist der Zusammenschluss der 
Seniorenvertretungen in den Städ-
ten, Gemeinden und Kreisen. 
 Heute gibt es in fast 180 von 396 
Kommunen freiwillige Seniorenver-
tretungen, die Mitglied in der LSV 
sind. Sie können Seniorenvertre-
tungen, Seniorenbeiräte oder Seni-
orenräte oder ähnlich heißen.
 Mit der Gründung von Senioren-
vertretungen zunächst in einzelnen 
Städten und Gemeinden vor über 
40 Jahren begann die Geschichte 
der Landesseniorenvertretung. 
 Dort schlossen sich ältere Men-
schen zusammen, die als Ältere 
selbstverständlich an der Gestal-
tung ihrer Stadt, Gemeinde oder 
ihres Kreises teilhaben wollten.  
Seniorenvertretungen sind in ihrer 
Willensbildung und in ihrem Han-
deln konfessionell ungebunden, 

verbandsunabhängig und partei-
politisch neutral.
Einige Meilensteine:
1984: Gründung der Landesar-
beitsgemeinschaft nordrhein-west-
fälischer Seniorenvertretungen
1986: Gründungsjahr der LSV 
NRW e.V.. Die erste Mitgliederver-
sammlung findet in Soest statt.
Seit 1992: Herausgabe der Zeit-
schrift „Nun Reden Wir”, dazu eine 
Geschäftsstelle mit fortlaufender 
Personalförderung
Seit 1993: Jährliche Förderung 
durch das Land NRW, seit 1999 
Unterstützung der ehrenamtlichen 
Arbeit durch eine wissenschaftliche 
Beratung
2000: Großveranstaltung „Alten-
politik 2000”
2002: Herausgabe der ersten Ar-
beitshilfe „Gründung von Senio-
renvertretungen”
2003: Großveranstaltung im Land-

Vom Wunsch Einzelner nach mehr Teilhabe zu einer starken Senioren-Organisation

Eine Geschichte, die weiter wächst
tag zum Thema „Pflegende Ange-
hörige“ 
Seit 2004: Eigener Internetauftritt.
Wegweisende Projekte in eigener 
Trägerschaft: „Altengerechte Stadt“ 

„Landesstelle Pflegende Angehöri-
ge (bis 2010)
2012: Großveranstaltung „Bot-
schaften der Generationen” im 
Dortmunder U
2016: Feier zum 30-jährigen Be-
stehen im Landtag
Seit 2020: Die Corona-Pandemie 
bringt digitale Sitzungen, Blitzrun-
den und Schulungsangebote.
Herausgabe von Forderungen zur 
öffentlichen Mobilität in Nord-
rhein-Westfalen
2023:	 Gründung des Bündnis 

„GO NRW” mit den Sozialverbän-
den, Verbänden von Menschen mit 
Behinderungen und Kinder- und 
Jugendvertretungen
2026: 40 Jahre LSV NRW
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40 Jahre LSV – Seit 1986 Stimme der Älteren in NRW 

Ältere in die Mitte die Gesellschaft gestellt
Gratulation und Dank von Ehrenmitglied Gaby Schnell für den Einsatz der LSV

Lieber Karl-Josef Büscher,
liebe Vorstandsmitglieder und 
hauptamtliche Mitarbeiterinnen,
liebe Mitglieder der Landessenio-
renvertretung NRW!
 Welch schöner Anlass ist es, das 
40-jährige Bestehen der Landesse-
niorenvertretung Nordrhein-West-
falen zu feiern.  Scheinbar aus dem 
Nichts gegründet, ist heute daraus 
eine Institution geworden, die Ih-
resgleichen sucht. 
 Unsere Gründungsmütter und 
-väter hatten den Mut, die alten 
Menschen in den Mittelpunkt un-
serer Gesellschaft zu stellen. Es gab 
sie ja schon immer, diejenigen, die 
nach dem Renteneintritt noch viele 
Jahre mitten im Leben stehen, aus-
gerüstet mit dem Erfahrungsschatz 
eines längeren Arbeitslebens, mit 

Familien, Freunden etc. Welch ein 
Potenzial für unsere Gesellschaft! 
 In der Gründungsversammlung 
im Jahre 1986 in Soest herrschte 
zwar große Aufbruchstimmung, je-
doch mit „kleiner Besetzung“. Das 
hat sich geändert: Nachdem die 
damalige Landesregierung – und 
danach in den gesamten 40 Jahren 
alle regierenden Konstellationen 
auf Landesebene – die Gründung 
der Landesseniorenvertretung 
wertschätzend unterstützten, ge-
wann die Bildung von Seniorenver-
tretungen in NRW an Fahrt. 
 Der unermüdliche Einsatz von 
ehrenamtlichen Seniorinnen und 
Senioren und die wertvolle Zusam-
menarbeit mit der wissenschaftli-
chen Mitarbeiterin und den Mitar-
beiterinnen der Geschäftsstelle hat 

40 Jahre Landesseniorenvertretung, 40 Jahre NRW-Verdienstorden, 80 Jahre NRW

NRW begeht 
besondere
Jubiläen
  2026 ist ein Jahr der Jubiläen: Ne-
ben dem 40-jährigen Bestehen der 
LSV NRW feiert das Bundesland 
seinen 80. Geburtstag mit einem 
Bürgerfest, dem „NRW-Tag“ in 
Münster vom 28. bis 30. August. 
 Und auch der Landesverdienstor-
den als ein Zeichen der Anerken-
nung für besondere Verdienste 
wird 40 Jahre alt. Er wurde anläss-
lich des damaligen 40. Jahrerstags 
der Gründung des Landes Nord-
rhein-Westfalens 1986 geschaffen.

die Landesseniorenvertretung NRW 
zu einem festen und unverrückba-
ren Teil unseres politischen Alltags 
gemacht. 
 Ich gratuliere der Landessenioren-
vertretung NRW ganz herzlich zu 
ihrem 40-jährigen Jubiläum und 
danke für den unermüdlichen Ein-
satz für die Belange der älteren Be-
völkerung unseres Landes.
  Der Landesregierung gilt ebenfalls 
mein Glückwunsch für die Weit-
sicht, mit der sie die Landessenio-
renvertretung Nordrhein-Westfalen 
in dem Bestreben unterstützt, ge-
meinsam mit den Bürgerinnen und 
Bürgern das Gemeinwohl unseres 
Landes für eine gute Zukunft zu 
stärken. 

Ihre
Gaby Schnell

Hiltrud Wessling [†], von 1997 bis 2004 Vorsitzende der Landessenioren-
vertretung NRW, erhielt im Dezember 2005 den Verdienstorden des Lan-

des. Der damalige Ministerpräsident Jürgen Rüttgers zeichnete sie für ihr ho-
hes Engagement in  der Seniorenpolitik aus, inbesondere für ihre Mitwirkung 
bei der Entstehung der LSV. Die Auszeichnung dürfen nur jeweils 2.500 Per-
sonen tragen.      Foto: Staatskanzlei des Landes NRW / Ralph Sondermann
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40 Jahre LSV – Seit 1986 Stimme der Älteren in NRW

Peter Fettweis: Langjähriger Wegbegleiter gratuliert

  „Zum 40-jährigen Bestehen der 
Landesseniorenvertretung NRW 
(LSV) gratuliere ich von ganzem 
Herzen. Vier Jahrzehnte kontinuier-
licher Einsatz für die Belange älte-
rer Menschen in unserem Land sind 
alles andere als selbstverständlich. 
Dieses engagierte Wirken verdient 
höchste Anerkennung – und einen 
würdigenden Rückblick.
 Als Leiter des Referates Senioren-
politik war ich seit 1996 über viele 
Jahre hinweg für die Begleitung 
und Förderung dieser besonderen 
Organisation verantwortlich. Die 
LSV hat sich von Beginn an der po-
litischen Vertretung der Interessen 
älterer Menschen verschrieben – 
unabhängig von ihren unterschied-
lichen Lebensphasen, Lebenssitu-
ationen und -lagen. Gerade diese 
breite Perspektive macht ihre Ar-
beit so wertvoll.
 Gut erinnere ich mich noch an 
die erste Vorsitzende, die mich im 
Ministerium für Arbeit, Gesundheit 
und Soziales (MAGS) aufsuchte. Es 
war Charlotte Zimmer, die sich 
fragte, ob ich als Neuling in diesem 
Bereich möglicherweise andere  
Schwerpunkte setzen und die Lan-
desförderung nicht im bisherigen 
Umfang fortsetzen würde. Doch 
wir fanden schnell zu einem guten 
Einvernehmen und gegenseitigem 
Respekt.  In den folgenden Jah-
ren hatte ich in unterschiedlichen 
ministeriellen Konstellationen die 
Freude, auch die nachfolgenden 
Vorstände zu begleiten und zu 
unterstützen. Während meiner 

Dienstzeit bis zum Jahr 2012 wur-
de das Spektrum der LSV unter den 
Vorsitzenden Hiltrud Wessling, Dr. 
Uta Renn und Gaby Schnell im-
mer umfangreicher und spezifischer.
 Diese Entwicklung war neben der 
Einsatzbereitschaft der ehrenamtli-
chen Vorstände nur möglich, weil es 
gelang, die Unterstützung durch eine 
Geschäftsstelle mit heute zwei Mit-
arbeiterinnen, K. Rohkamm und N. 
Rauner, und mit Barbara Eifert eine 
wissenschaftliche Beratung der LSV 
zu gewinnen. Diese Unterstützungen 
haben wesentlich dazu beigetragen, 
die Arbeit der LSV fachlich zu fundie-
ren und weiterzuentwickeln.
  Wichtig war darüber hinaus stets 
die persönliche Unterstützung durch 
die jeweiligen Ministerinnen und 
Minister. Über die Jahre hin ist aner-
kannt, wie wertvoll die Arbeit der LSV 
ist. Sie und die lokalen Seniorenver-
tretungen haben ältere Menschen er-
mutigt, ihre Erfahrung und ihr Wissen 
aktiv in die Gesellschaft einzubringen
 Ich selbst war immer stolz darauf, 
diesen Entwicklungsprozess beglei-
ten zu dürfen. Auch im Ruhestand 
beobachte ich das Wirken der LSV 
mit großem Interesse. 
 Ich wünsche der LSV weiterhin ein er-
folgreiches Zusammenwirken, enga-
gierte Mitstreiterinnen und Mitstrei-
ter – und die Kraft, auch in Zukunft 
die Interessen älterer Menschen in 
Nordrhein-Westfalen wirkungsvoll 
zu vertreten. Hierzu ist die weitere 
Unterstützung der Landesregierung 
und professionelle Begleitung unab-
dingbar“.                   Peter Fettweis

„Engagiertes Wirken der LSV 
verdient große Anerkennung“
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 Seit der Gründung haben sich 
immer wieder Frauen und Männer 
gefunden, die die Aufgabe der/des 
Vorsitzenden mit Engagement und 
Überzeugung übernommen haben. 
Es waren/sind dies:
Dr. Gerhard Groot (1985 –1989)
Charlotte Zimmer (1989 –1997)
Hiltrud Wessling (1997 – 2004)
Dr. Uta Renn (2004 – 2008)
Gaby Schnell (2009 – 2019)
Jürgen Jentsch (2019–2022) 
Karl-Josef Büscher (seit 2022)
Die LSV dankt allen für ihren prä-
genden Einsatz!

Die Menschen 
an der Spitze

Die LSV-Vorsitzenden
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40 Jahre LSV – Seit 1986 Stimme der Älteren in NRW

Zahlreiche Glückwünsche für die LSV NRW als zuverlässige Kooperationspartnerin

Bündnis „GO NRW“: Jugendring:
 Liebe Mitglieder der Landessenio-
renvertretung NRW, 
  im Namen des Landesjugendrings 
NRW gratulieren wir Ihnen herzlich 
zum 40-jährigen Jubiläum. 
 Vier Jahrzehnte engagierte Arbeit 
für die Interessen älterer Menschen 
verdienen großen Respekt und An-
erkennung. Sie haben in dieser Zeit 
maßgeblich dazu beigetragen, die 
Stimme der älteren Generation in 
Politik und Gesellschaft zu stärken 
und wichtige Impulse für ein soli-
darisches Miteinander zu setzen. 
 Als Landesjugendring wissen wir: 
Eine starke Gesellschaft lebt vom 
Dialog der Generationen. Ihre Ar-
beit zeigt, wie wichtig es ist, Erfah-
rungen, Perspektiven und Engage-
ment zusammenzubringen. Gerade 
angesichts gesellschaftlicher Her-
ausforderungen wie dem demo-
grafischen Wandel ist dieser Aus-
tausch von unschätzbarem Wert.  
 Besonders stolz sind wir auf die 
gemeinsame Arbeit zur Wahlalter-
absenkung auf 16 Jahre. Wir sind 
überzeugt: Jung und Alt können 
gemeinsam viel bewegen – für 
mehr Teilhabe, Gerechtigkeit und 
Zusammenhalt in Nordrhein-West-
falen. 
 Für Ihr langjähriges Engagement 
danken wir Ihnen sehr herzlich. Für 
die Zukunft wünschen wir Ihnen 
weiterhin viel Erfolg, neue Impulse 
und viele Gelegenheiten, den Di-
alog zwischen den Generationen 
weiter zu stärken. 
 Herzlichen Glückwunsch zum 
40-jährigen Bestehen! 
Mit freundlichen Grüßen              
               Landesjugendring NRW

Bei ihrem Besuch im Landeskriminalamt gratulierten die teilnehmenden 
Mitglieder der LAGSO der LSV herzlich zum Jubiläum. Die Landesarbeits-

gemeinschaft ehrenamtlicher politischer Seniorenorganisationen in NRW 
(LAGSO) wurde im Jahr 2001 ins Leben gerufen unter Federführung der LSV 
NRW, die seither die Geschäftsführung innehat.                               Foto: PD

Landeskriminalamt gratuliert
 „Anlässlich Ihres 40-jährigen Jubiläums möchten wir Ihnen unsere auf-
richtigen Glückwünsche aussprechen. Vier Jahrzehnte sind ein beeindru-
ckender Meilenstein, den wir als Ihr langjähriger Kooperationspartner ein 
Stück weit begleiten durften – und den wir auch in Zukunft gerne mit Ihnen 
weitergehen möchten. Wir schätzen die vertrauensvolle Zusammenarbeit 
sowie Ihr großes Engagement für eine besonders wichtige und zugleich 
verletzliche Bevölkerungsgruppe, der jeder von uns hoffentlich einmal an-
gehören wird. 
 Für die Zukunft wünschen wir Ihnen weiterhin viel Erfolg und freuen uns 
auf ein beständiges und vertrauensvolles Miteinander.
Mit den besten Wünschen            Ihre Kriminalprävention des LKA NRW“

 
Bündnis „GO NRW – politische Teilhabe stärken“ 

 
 

 
   

 
  

in  
Kooperation mit  

 
 

 

          
Glückwünsche zum 40-jährigen Jubiläum 
Liebe Landesseniorenvertretung Nordrhein-Westfalen, 

das Bündnis „GO NRW – politische Teilhabe stärken“ gratuliert herzlich zum 
Jubiläum und dankt für die stets engagierte und konstruktive 
Zusammenarbeit im gemeinsamen Bündnis. Gut, dass es euch als starke 
Stimme der kommunalen Seniorenpolitik gibt. Auf die nächsten 40 Jahre für 
eine wirksame Teilhabe von Seniorinnen und Senioren in den Kommunen. 
Mit freundlichen Grüßen 

 

Benedikt Lechtenberg 
Bündniskoordinator 
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 Die Vorsitzenden des Senioren-
beirats begrüßten jetzt die neu 
gewählten Mitglieder und infor-
mierten über das Tätigkeitsfeld des 
Beirats und seiner Arbeitskreise. 
Die „Neuen“ haben sich aber be-
reits eingebracht und Funktionen 
übernommen.
 So ist Silvia Fleck Sprecherin des 
Arbeitskreises Stadtentwicklung 
Umwelt und Verkehr und wird 
dabei unterstützt von der stellver-
tretenden Vorsitzenden Eva Maria 
Werth, von Norbert Fröhleke und 
Maria Jansen.
 Lothar Schmeller ist als stellver-
tretender Sprecher und zusammen 
mit Sprecher Detlef Wendt zustän-
dig für die Erstellung der Senioren-
zeitschrift REsolut.
 Felizia Ackermann-Richter interes-
siert sich u.a. für den Arbeitskreis 
Soziales. Dessen Sprecher bleibt der 

stellv. Vorsitzende Norbert Jandt; 
sein Stellvertreter als Sprecher ist 
Michael Gürtle. 
 Für den AK Kultur sind weiterhin 
als Sprecher Dr. Arno Apel und als 
Stellvertreterin Brigitte Wuttke tä-
tig.
 Der neue Vorsitzende Bernd Spie-
kermann zog nach den ersten 50 
Tagen seiner Amtszeit ein positives 
Fazit und hob besonders die gute 
Zusammenarbeit mit der Verwal-
tung und das Engagement aller 

Aus den kommunalen Seniorenvertretungen

Hemer: Festlicher „Wachwechsel“ im Rathaus beim Seniorenbeirat der Stadt

In einer Ratssitzung in Hemer wurden die bisherigen Mitglieder des Seniorenbeirates (linkes Foto) verabschiedet 
und gleichzeitig die neuen Aktiven (r.) vorgestellt. Der Beirat hat inzwischen Antrags- und Rederecht in den Rats-
Ausschüssen Soziales, Kultur, Sport, Stadtentwicklung und Verkehr. Der Seniorenbeirat bietet regelmäßig monatlich 
ein Seniorenfrühstück in der Rathauskantine sowie an einem Sonntag einen Tanztee. Geplant ist für Samstag, 17. 
Oktober, ein Seniorentag mit buntem Unterhaltungsprogramm.                                     Fotos: Stadt Hemer/Giebel

Recklinghausen: Neue Mitglieder bringen sich schon tatkräftig in den Beirat ein

Ein guter
Einstieg für
die Neuen

Der neuen Mitglieder des Recklinghäuser Seniorenbeirats: (v.l.) Lothar 
Schmeller, André Fechner, Felizia Ackermann-Richter, Norbert Jandt, Maria 
Jansen, Silvia Fleck, Bernd Spiekermann, Norbert Fröhleke, Max Becker und 
Eva-Maria Werth.                                             Foto: Stadt Recklinghausen

Mitglieder hervor. Miriam Fröhlich 
(Abteilungsleitung Integrierte So-
zialplanung und Teilhabe und Re-
ferentin für Seniorenangelegenhei-
ten) sowie  André Fechner aus ihrer 
Abteilung sicherten weiterhin die 
Unterstützung zu. Die Arbeit des 
Beirats wird tatkräftig durch Max 
Becker ergänzt, der noch bis Mitte 
des Jahres als FsJ‘ler tätig ist.
www.seniorenbeirat-Reckling-
hausen.com

Norbert Jandt
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Kalletal: Lippische Seniorenbeiräte besuchten das Medizinische Versorgungszentrum

Das MVZ-Konzept überzeugte die Lipper

Mitglieder aus den lippischen Seniorenbeiräten besuchten das Medizini-
sche Versorgungszentrum in Kalletal.                                            Foto: PD                                                            

  Rund 30 Mitglieder aus lippischen  
Seniorenbeiräten besuchten das 
neue Medizinische Versorgungs-
zentrum (MVZ) Kalletal, um sich 
über dessen Konzept und Arbeits-
weise zu informieren. Organisiert 
und unterstützt wurde das Treffen 
unter anderem von Tanja Lupuljev, 
Alters- und Pflegeberaterin und 
Qualitätsentwicklerin des Kreises 
Lippe.
 Bürgermeister Mario Hecker be-
grüßte die Gäste und gab einen 
Einblick in die Entstehungsge-
-schichte des MVZ. Ausgangspunkt 
sei der plötzliche Tod eines Haus-
arztes im Ort gewesen. Die Be-
völkerung forderte die Gemeinde 
daraufhin zum Handeln auf. Mit ei-
nem frei werdenden Bürogebäude, 
der guten ÖPNV-Anbindung sowie 
einem großen Parkplatz vor Ort 
habe sich schließlich eine ideale 
Chance ergeben. Das barrierefreie 
MVZ ging Mitte April 2025 offiziell 
in Betrieb.
 Die medizinische Leiterin, Imola 
Kalló, stellte das Versorgungskon-

zept vor. Das Team besteht der-
zeit aus Imola Kalló als Fachärztin 
für Allgemeinmedizin sowie Frank 
Norrenbrock, Facharzt für Innere 
Medizin und Kardiologie. Seit Janu-
ar 2026 wird das Team durch eine 
Kinderärztin ergänzt. 
  Unterstützt werden sie von mehre-
ren medizinischen Fachangestellten. 
Ärztinnen und Ärzte sind angestellt 
und müssen sich nicht mit Verwal-
tungs- und Abrechnungsfragen be-
fassen – mehr Zeit für Patientinnen 
und Patienten sowie feste Arbeits-

zeiten sorgen für attraktive Arbeits-
bedingungen.
 Das MVZ bietet auch umfangrei-
che Leistungen in Vorsorge, Diag-
nostik, Ernährungsberatung und 
Seniorensprechstunde, etwa zu 
Pflegethemen. Zuständig dafür ist 
Case-Managerin Cathy Hempel-
mann.
 Bei Kaffee und Keksen fand ein 
reger Austausch statt – mit durch-
weg positivem Fazit. „Dieser Be-
such war sehr aufschlussreich“, so 
Tanja Lupuljev zum Abschluss.

Gladbeck: Beim Seniorenbeirat findet eine neue Skatgruppe viel Anklang 

Der Seniorenbeirat der Stadt Gladbeck hat das Skatspiel zurück an den Tisch geholt. Zum ersten Treffen der neuen 
Gruppe fanden sich 12 spielfreudige Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein. An vier Tischen wurde gereizt, gekon-

tert und vor allem viel gelacht. Ein gelungener Start, der Lust auf mehr machte. Neue Interessierte sind willkommen 
und können sich bei Friedhelm Horbach unter Tel. 0162 4091759 anmelden.                                                  Foto: Beirat
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Nico Brinkmann (Mitte) mit den Besuchern auf der „Erlebnis-Brücke“.

Meschede und Winterberg: Beiräte tauschten sich aus

Erfahrungen und Ideen teilen:
Neue Impulse für die Arbeit
  Der Seniorenbeirat Meschede hat 
sich erstmalig zu einem Gedanken-/
Erfahrungsaustausch mit dem Seni-
orenbeirat Winterberg getroffen.
 Walter Hoffmann, Vorsitzender in 
Winterberg, begrüßte die Delega-
tion aus Meschede auf der „Pan-
orama Erlebnis-Brücke“. Von dort 
oben zeigte Nico Brinkmann – Ge-
schäftsleitung „Erlebnisberg Kap-
pe“ –  den Besuchern die Attrakti-
onen, die in den letzten Jahren auf 
dem großen Gelände aufgebaut 
wurden: Sommerrodelbahn, Klet-
terwald, Kappi`s Spielplatz, Pick-
nickgelände, Abenteuergolf-Anlage, 
Bikepark, Hostel, Panorama Café/
Restaurant und die Wintersport-
Anlagen.
Anschließend trafen sich die Teil-
nehmer zu einer Gesprächsrunde 
im Panorama-Café. Auch Bürger-
meister Michael Beckmann war da-
bei und informierte die Gäste kurz 
über die wichtigsten Herausforde-
rungen und die aktuellen Entwick-
lungen in Winterberg. Dabei hob er 
hervor: „Der Austausch zwischen 

den Seniorenbeiräten zeigt, wie 
wertvoll es ist, voneinander zu ler-
nen und gute Ideen weiterzuentwi-
ckeln. Gerade im Bereich der Seni-
orenarbeit stehen alle Kommunen 
vor ähnlichen Herausforderungen– 
umso wichtiger ist es, Erfahrungen 
zu teilen und gemeinsam neue Im-
pulse für ein aktives und selbstbe-
stimmtes Leben im Alter zu setzen.“ 
 Im weiteren Verlauf wurde über 
Veranstaltungen und Projekte der 
beiden Seniorenbeiräte gespro-
chen. Aus Meschede kamen zwei 
neue Vorschläge in die Diskus-
sion: Die Einführung von Senioren-
sprechstunden und Einladungen zu 
Senioren-Frühstücken. 
 Die Teilnehmenden waren sich 
einig: Solche Treffen sollen einmal 
jährlich stattfinden und den wich-
tigen Erfahrungsaustausch fortset-
zen. „Das ist zweckdienlich für alle 
Mitglieder in den beiden Gremien“, 
betonte Walter Hoffmann. Er be-
dankte sich bei allen Anwesenden 
für die konstruktive Diskussion an 
diesem Nachmittag.   

Halle: Beirats-Bilanz 2025

Blick zurück
auch mit Stolz
  Bei der letzten Sitzung in 2025 
hat der Seniorenbeirat Halle/Westf. 
Bilanz seiner Arbeit in den vergan-
genen drei Jahren gezogen – und 
dies nicht ganz ohne Stolz. 
  Ursula Wolff, die Vorsitzende, 
fasste dabei einige der Erfolge zu-
sammen. Neben Gemeinschaftsak-
tionen mit Impuls, dem Mehrgene-
rationenhaus/Kreisfamilienzentrum 
gab es auch Vorträge zu aktuellen 
Themen. Beliebt waren auch die 
Kaffeenachmittage mit Programm, 
sowie die jährlich stattfindende 
Busfahrt. Die Kinonachmittage und 
die Seniorendisco mit DJ Lütti er-
freuen sich wachsender Beliebtheit, 
so dass sich die Besucherzahlen 
teilweise verdoppelt haben. 
  Erinnert wurde auch an die beson-
dere Ehrung des ehrenamtlichen 
Engagements des Beirates durch  
NRW-Minister Laumann im Sep-
tember 2025. 
  Besonders ist aber auf die positiv 
von den Ratsausschüssen beschie-
denen Anträge des Seniorenbeirats 
zu verweisen. Dazu gehören das 
abgeschliffene Pflaster auf dem 
Kirchplatz und vor dem Veranstal-
tungszentrum Remise, sowie der 
lange geforderte Trinkbrunnen. Au-
ßerdem gibt es auf Anregung des 
Beirates seit Februar 2026 eine In-
fobroschüre für Haller Senioren.
  In der ersten Sitzung im Frühjahr 
wählen die Beiratsmitglieder tur-
nusgemäß nach drei Jahren den 
neuen Vorstand, auch werden neue 
Mitglieder aufgenommen. 

Ursula Wolff
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Die Mitglieder des neuen Seniorenbeirates in Lippstadt stiegen jetzt mit Elan in ihre Arbeit ein.            Foto: Beirat

Lippstadt: Seniorenbeirat nach Wahl verpflichtet – Martin Schulz neuer Vorsitzender

Bürgermeister bedankt sich fürs Engagement
  Wie in vielen Gemeinden des Lan-
des NRW stand auch in Lippstadt 
nach der Kommunalwahl die er-
neute Besetzung des Seniorenbei-
rates und die erste Sitzung an. 
 In seiner Begrüßung stellte der 
neu gewählte parteilose Bürger-
meister Alexander Tschense die 
Bedeutung und Notwendigkeit des 
Engagements von älteren Men-
schen in einer Kommune heraus 
und bedankte sich hierfür. Dann 
folgten u.a. neben der Einführung 
und Verpflichtung der Personen 
des Seniorenbeirates auch die 

Wahlen zum Vorstand. Hier stellten 
sich zwei Kandidaten zur Wahl und 
erzielten jeweils sechs Stimmen. 
Auf Vorschlag des Bürgermeisters 
wurde daraufhin im Losverfahren 
der neue Vorsitzende ermittelt.
 Als „Glücksfee“ wurde der Redak-
teur der Heimatzeitung „Der Patri-
ot“ bestimmt. 
  Unter Aufsicht des Bürgermeisters 
wurde der Name des Kandidaten 
Schulz aus der Lostrommel gezo-
gen. Damit war Martin Schulz zum 
neuen Vorsitzenden gewählt. Er 
bedankte sich für das Vertrauen 

und erklärte sich gerne bereit, die-
se Wahl anzunehmen. Auf seinen 
Vorschlag hin wurden dann The-
resia Fett und  Günter Münzberger 
zu Vertretern gewählt. 
 Somit ist der neue Seniorenbei-
rat der Stadt Lippstadt vollständig, 
und die Arbeit kann beginnen.
 Zusammen mit den engagierten 
Verantwortlichen aus dem zustän-
digen Bereich der Verwaltung und 
dem Rat der Stadt geht der Beirat 
nun an die Arbeit, um die Belange 
älterer Menschen in Lippstadt an-
gemessen zu vertreten. 

Beim Frühstück stellten die  Vertreter des Kreises Recklinghausen unter 
anderem die neue Broschüre vor.                                Foto: Anja Vonnahme

Kreis Recklinghausen: Treff

Zum Frühstück
 Zu ihrem traditionellen Frühstück 
zum Jahresausklang trafen sich 
die Seniorenbeiräte des Kreises 
Recklinghausen, um sich auszutau-
schen und im gemütlichen Rahmen 
besser kennenzulernen. Übrigens 
hat der Kreis die Broschüre „Älter 
werden im Kreis Recklinghausen“ 
herausgebracht. Zu erhalten ist sie 
u.a. im Rathaus Recklinghausen.

Aus den kommunalen Seniorenvertretungen 19
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Recklinghausen: Neue Wetterstation auf dem Dach des Marie-Curie-Gymnasiums

Auch Senioren profitieren von den Daten

Feierliche Einweihung der neuen Wetterstation auf dem Dach des Marie-
Curie-Gymnasiums.                                          Foto: Stadt Recklinghausen

  Eine neue Wetterstation auf dem 
Dach des Marie-Curie-Gymnasi-
ums (MCG) in Recklingshausen 
wurde eröffnet – und mit dabei 
waren Schüler und Schülerinnen 
der Wetter-AG, Schulleitung und 
Lehrende, Vertreter der Stadtver-
waltung, des Seniorenbeirats so-
wie der Sparkasse Vest. Städtische 
Handwerker waren bei der Installa-
tion im Einsatz.
  Bereits seit 2011 lieferte eine 
Wetterstation am MCG zuverlässig 
Daten, die von der AG „Wetter-
frösche“ ausgewertet wurden. Ein 
Partner der Schule bei der Nutzung 
der Wetterdaten ist der Reckling-
häuser Seniorenbeirat, der maß-
geblich an der Erarbeitung von 
Maßnahmen zum Schutz von Älte-
ren vor Überlastung an heißen Ta-
gen beteiligt ist. Auch die Stadtver-
waltung greift bei der Planung von 
Hitzepräventionsprojekten neben 
Daten des Deutschen Wetterdiens-
tes auch auf die lokalen Daten der 
MCG-Messstation zurück.
Für eine Zukunftsaufgabe
 Nun war nicht nur die bisheri-
ge MCG-Messanlage in die Jah-
re gekommen, sondern auch die 
Software ließ sich nicht mehr auf 
modernen Rechnern nutzen. Eine 
Neuanschaffung verursachte Ge-
samtkosten von 10.000 Euro. 
5.000 Euro davon investierte die 
Schule, weitere 5.000 Euro steuer-
te die Sparkasse Vest bei. 
  Für diese Nutzung der Spenden-
gelder hatte sich der Seniorenbeirat 
stark gemacht, denn ursprünglich 
war das Geld für ein Hitzepräven-

tionsprojekt des Seniorenbeirats 
gedacht. Nun sollte es dieser Zu-
kunftsaufgabe zugute kommen.
 „Wir freuen uns, dass der Auf-
bau der neuen Wetterstation mit 
Unterstützung der Sparkasse Vest, 
des Seniorenbeirats und der Stadt 
zustande gekommen ist“, sagt Leh-
rerin Angelika Winkelmann, die die 
Wetter-AG gemeinsam mit Kolle-
gen und Kolleginnen betreut. Dirk 
van Buer, Stiftungsmanager der 
Sparkasse Vest, lobt, dass sich „bei 
diesem wichtigen Projekt ältere 
und jüngere Menschen gemeinsam 
engagieren“. Umweltdezernent 
Axel Fritz wiederum lobt das En-
gagement des MCG rund um den 

Klimaschutz.
 Norbert Jandt, der stellvertreten-
de Vorsitzende des Seniorenbeirats, 
wies darauf hin, wie wichtig der 
Schutz der Senioren in Hitzepha-
sen ist. 
Beirat nutzt die Daten
 Der Projektbericht über das Projekt 

„Hitzeprävention für allein lebende 
Senior*Innen“ in Recklinghausen 
ist veröffentlicht und gibt wertvolle 
Empfehlungen. Auf seiner Websei-
te www.seniorenbeirat-Reckling-
hausen.de veröffentlicht der Se-
niorenbeirat die Hitzewarnungen 
des Deutschen Wetterdienstes und 
die monatlichen Auswertungen der 
Daten der Wetterstation des MCG. 

Handbuch zu Themen der Vorsorge-Planungen

 Das Vorsorge-Handbuch der Verbraucherzentrale zeigt Schritt für Schritt, 
welche Lebenssituationen sich mit welchem Vorsorgeinstrument regeln 
lassen. Es erklärt deren Bedeutung und erläutert rechtliche Folgen. Zudem 
bietet es Musterformulare, Textbausteine und Checklisten. Das Handbuch 
hat 200 Seiten und kostet 16 Euro. Es ist im Online-Shop der Verbraucher-
zentrale, in deren Beratungsstellen und im Buchhandel erhältlich. 

Aus den kommunalen Seniorenvertretungen20
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Herne: Edeltraut Krause nun an der Spitze des neuen Beirats-Vorstands

Mit neuem
Schwung in
die Amtszeit

Bereit für die neue Amtszeit: (vordere und mittlere Reihe v. l.) Hans-Jürgen 
Koch, Maria Reinke, Edeltraut Krause, Helga Böing, Magdalene Sonnen-
schein, Ulrich Klonki, Dr. Klaus Balster, Ruth Galla-Zobel, Elke Verweyst, Ilse 
Lipka, Heiner Kranemann, Rüdiger Piazza, Jürgen Uhlmann, Susanne Schü-
bel und Gerd Griese, (vordere Reihe v. l.) Klaus Trippler, Thomas Lipka und 
Bernd-Peter Adamski. Nicht im Bild: Evelore Schübbe, Udo König, Burkhard 
Ladewig und Ilhan Öner.                                                 Foto: Stadt Herne

 Neues Jahr, neue Gesichter, neue 
Schwerpunkte: Der Beirat für Senio-
rinnen und Senioren der Stadt Her-
ne startet mit frischem Schwung in 
die kommende Amtszeit. 
  Am 23. Februar trat das Gremi-
um zu seiner ersten Sitzung unter 
einem komplett neu zusammenge-
setzten Vorstand zusammen: Die 
langjährige Vorsitzende Magda-
lene Sonnenschein (DRK Wanne-
Eickel) hatte ihr Amt an Edeltraut 
Krause übergeben, die im Beirat 
das DRK Quartier Röhlinghausen 
vertritt. Zu stellvertretenden Vor-
sitzenden wurden als „Newcomer“ 
Ulrich Klonki (AWO-Unterbezirk 
Ruhr-Mitte) und Heiner Kranemann 
(Senioren-Union der CDU) gewählt.
  Bei der letzten Sitzung im No-
vember 2025 hatte die scheidende 
Vorsitzende auch Susanne Schübel 
(Gründerin des Vereins ID55 anders 
alt werden e. V.) sowie Thomas Lip-
ka (GdP - Gewerkschaft der Polizei/ 
DGB-Stadtverband Herne) als neue 
Aktive begrüßen.
 Für die neue Amtszeit hat sich der 
Seniorenbeirat eine Menge vorge-

nommen. Grundsätzlich möchte 
das Gremium in der Öffentlichkeit 
sichtbarer werden, die Netzwerk-
Arbeit verstärken und sich zu ge-
sellschaftlich für Ältere relevanten 
Themen aktuell zu Wort melden.
Aktiv in vielen Bereichen
  Dazu entsendet der Beirat Mit-
glieder in kommunale Gremien 
wie z.B. die kommunale Konferenz 
Alter & Pflege oder die Landesse-
niorenvertretung NRW. Weitere 
Mitglieder widmen sich zentralen 
Themen, u.a. den Belangen von 
Menschen mit Behinderungen, 
dem öffentliche Nahverkehr, Sport, 

Gesundheit, Selbsthilfe, aber auch 
Öffentlichkeitsarbeit und Digita-
lisierung. Angestrebt wird zudem 
die Entsendung von Beiratsmitglie-
dern als „sachkundige Einwohne-
rinnen und Einwohner“ in diverse 
Ratsausschüsse.
 Der Herner Seniorenbeirat wurde 
1993 gegründet und gehört damit 
zu den ältesten Seniorenvertretun-
gen in NRW. Das Gremium umfasst 
aktuell 22 ehrenamtlich tätige Mit-
glieder und tritt vier Mal pro Jahr 
zusammen. www.herne.de/Stadt-
und-Leben/Senioren/Gemeinsa-
mes-Handeln/

Handreichung der BAGSO zur Altenarbeit in Kommunen in aktualisierter Auflage

Auch Förderung des Ehrenamtes thematisiert
  Mit dem Themenheft „Altenarbeit in Kommunen – Eine Handreichung zur Umsetzung von § 71 SGB XII“ unter-
stützt die BAGSO ( Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen) Kommunen dabei, eine bedarfsge-
rechte Seniorenarbeit aufzubauen. Im Fokus des nun in zweiter aktualisierter Auflage erschienenen Themenhefts 
stehen Beratungsangebote für Ältere, Orte der Begegnung sowie die Förderung ehrenamtlichen Engagements. 
Das Themenheft kann kostenfrei bestellt oder als pdf heruntergeladen werden: www.bagso.de/publikationen/
themenheft/altenarbeit-in-kommunen/               Eine telefonische Bestellung ist unter 0228 / 24 99 93 0 möglich.
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Iserlohn: „Goldene Eule“ für den Hundebesuchsdienst

Wohltuende Wirkung auf die 
Menschen in Altenheimen
  Bisher wurden stets Menschen 
mit der „Goldenen Eule“, einem 
Preis des Iserlohner Seniorenbei-
rats, ausgezeichnet. Dieses Mal je-
doch ging die Ehrung an Vierbeiner 

– und natürlich ihre Herrchen und 
Frauchen: ausgezeichnet wurde der 
Hundebesuchsdienst des DRK Al-
tena/Nachrodt-Wiblingwerde, der 
auch in Iserlohn in die Altersheime 
geht.
 Alljährlich werden vom Senioren-
beirat Personen geehrt, die sich 
ehrenamtlich in besonderer Weise 
für ältere Mitmenschen einsetzen. 
Frank Kreimendahl, Ansprech-
partner für den DRK-Hundebe-
suchsdienst, der den Preis vom 
Vorsitzenden des Seniorenbeirates, 
Michael Hufnagel, entgegennahm, 
erläuterte die beruhigende Wir-
kung der Hunde bei Besuchen in 
den Altenheimen. 
 „Sie geben Zeit, Energie und Herz 
für andere Menschen – und das 
aus Überzeugung“, sagte Bürger-
meister Michael Joithe in seiner 

Rheine: Informationen zum Internet fanden viel Interesse

Chance und Herausforderung
 Über 100 Teilnehmende kamen 
in Rheine zu einer Veranstaltung 
der VERBRAUCHER INITIATI-
VE (VI)  zu „Chancen und Her-
ausforderungen des Internets“.
 Nach der Begrüßung durch die 
stellvertretende Bürgermeisterin 
Birgitt Oberesch und Helga Niedo-
ba, Vorsitzende des Seniorenvertre-
tung sowie Vorstandsmitglied der 

Laudatio. „Wenn die Hunde den 
Raum betreten, leuchten die Augen, 
werden Hände ausgestreckt und 
man kommt ins Gespräch“, lobte 
Joithe: „Ihre Arbeit ist kein Ange-
bot, sondern ein Geschenk.“ Der 
DRK-Hundebesuchsdienst sei ein 
Paradebeispiel dafür, was Ehrenamt 
sein und bewirken könne.
 Den Besuchsdienst – nicht zu ver-
wechseln mit der DRK-Rettungs-
hundestaffel – gebe es bereits seit 
rund 30 Jahren, so Frank Kremen-
dahl. Derzeit ist das Hunde-Men-
schen-Team von zehn Hundebesit-
zern mit 15 Vierbeinern komplett 
ausgebucht, so wurde im Rah-
men der Preisverleihung bedauert. 
Wenn sich allerdings Hundehalter 
fänden, die Zeit für diese Besuche 
hätten und deren Tiere umgänglich, 
gesellig und nicht schreckhaft seien, 
könne das Angebot des Besuchs-
dienstes entsprechend ausgeweitet 
werden – sicher zur Freude so man-
cher Altenheim-Bewohnerinnen 
und -Bewohner.

Abschied von „Chefredakteur“ Mi-
chael Mebus mit Dank und Aner-
kennung.         Foto: Seniorenbeirat

Recklinghausen: Abschied

18 Jahre für 
REsolut aktiv
  Michael Mebus, von den Mitglie-
dern der Redaktion der Senioren-
zeitschrift REsolut respekt- und 
liebevoll „Chefredakteur“ genannt, 
verabschiedete sich kürzlich aus 
der Redaktion. 
 18 Jahre lang hat er die Zeitschrift 
gemacht und begleitet, mehr als 
240 Beiträge geschrieben und die 
letzten 50 Ausgaben gestaltet. Eine 
gewaltige Arbeit, die er stets mit 
viel Freude und Bravour bewältigt 
hat, ehrenamtlich, kompetent und 
verantwortungsvoll. Der Senioren-
beirat, vertreten durch die Vorsit-
zenden Eva-Maria Werth und Nor-
bert Jandt, gratulierte und dankte 
Michael Mebus anlässlich einer 
letzten Redaktionssitzung.
 Auf einen Aufruf, dass neue Re-
daktionsmitglieder willkommen 
seien, hatten sich zwei Senioren 
gemeldet. Wer Interesse an der 
Redaktionsarbeit hat, kann sich 
gerne beim Seniorenbeirat der 
Stadt Recklinghausen melden unter 
seniorenbeirat-recklinghausen.com

LSV, folgte ein Einführungsvortrag 
von Georg Abel. Margarete Michel-
Puckert von der Verbraucherzen-
trale in Rheine informierte zum 
Einkauf im Netz, Ralf Groothus von 
der Polizei  referierte zum Schutz 
im Internet und vor Abzocke. Zum 
Schluss behandelte VI-Referent Gui-
do Steinke das aktuelle Thema KI.
.           Georg Abel                       
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Attendorn: Seniorenrat organisierte Messe mit Beratung, Information und Vorträgen

„Nicht mehr die Jüngsten, aber mitten im 
Leben“ ist das Motto der aktiven Hansestädter
 Der Seniorenrat der Hansestadt 
Attendorn hatte zur 3. Attendor-
ner Seniormesse in die Stadthalle 
eingeladen. Die Schirmherrschaft 
übernahm erneut Bürgermeister 
Christian Pospischil.
 Die 48 Aussteller boten Informa-
tion und Beratung rund um die 
vielfältigen Fragen und Herausfor-
derungen, mit denen ältere Men-
schen konfrontiert werden.
 Ein Schwerpunkt lag auf der Di-
gitalisierung. Besucherinnen und 
Besucher konnten den Umgang 
mit digitalen Geräten ausprobieren 
und erfahren, welche Vorteile digi-
tale Lösungen in den Bereichen Ge-
sundheit, Mobilität, Medizin (z. B. 
Gesundheits-Apps) und Kommuni-
kation bieten. Auch Themen wie In-
ternet- und Telefonbetrug wurden 
aufgegriffen. Darüber hinaus gab 
es vielfältige Informationen aus 
den Bereichen Gesundheit, Pflege, 
Sport, Fitness, Sicherheit, Verbrau-
cherberatung, Haushaltshilfe und 
mehr. Die Kreisverkehrswacht war 
mit ihrem beliebten Fahrsimulator 
vertreten.

Auf reges Interesse stieß die 3. Seniorenmesse in Attendorn.    Foto: Privat

 Ein weiteres Highlight war das 
umfangreiche Vortragsprogramm, 
das praxisnahe Tipps und wichtige 
Hinweise bot: Von rechtlicher Vor-
sorge über Sturzprävention und 
den Schutz vor Phishing-Mails bis 
hin zu Präventions-Apps oder Be-
trugsmaschen reichte die Palette 
der Themen. Der Seniorenrat konn-
te sich wieder über eine große Be-
sucherzahl freuen.
 „Nicht mehr die Jüngsten, aber 
mitten im Leben“ – unter diesem 
Motto arbeitet der Seniorenrat, der  
dazu beizutragen möchte, dass äl-
tere Menschen so lange wie mög-

lich aktiv und eingebunden bleiben. 
Dieses Selbstverständnis ist für das 
Gremium Motivation und Auftrag 
zugleich. Daran wirken mehrere 
Arbeitskreise mit. Angebote wie 
Seniorenkino, Tanz-Café, Kochkur-
se, Seniorenfrühstück oder Vor-
tragsveranstaltungen erfreuen sich 
dabei großer Beliebtheit.
  Hervorzuheben ist die Hanseaka-
demie. Sie wurde auf Initiative des 
Seniorenrates gemeinsam mit der 
Hansestadt Attendorn und der Uni-
versität Siegen ins Leben gerufen. 
Ihr Leitgedanke ist das lebenslan-
ge Lernen.

Dorsten: Verbraucher 60plus informierte Interessierte zu Gesundheits-Themen

Die wachsende Zielgruppe Älterer im Blick
 Das Thema Gesundheit stand 
kürzlich auf der Tagesordnung im 

„Treffpunkt Altstadt“ in Dorsten. 
Begrüßt von Bürgermeister Tobias 
Stockhoff und Winfried Dammann, 
Vorsitzender der Seniorenvertre-
tung, informieren sich über 30 
Teilnehmenden zu unterschiedli-

chen Gesundheitsthemen. So re-
ferierte Alexandra Borchard-Becker 
(VERBRAUCHER INITIATIVE) über 

„Meine Rechte beim Arzt und im 
Krankenhaus“ sowie zu den „In-
dividuelle Gesundheitsleistungen“. 
Harald Rahlke von der Verbraucher-
zentrale Duisburg griff das aktuelle 

Thema „Elektronische Patienten-
akte“ auf.
 Das halbtägige Veranstaltungsfor-
mat wendet sich an die wachsende 
Zielgruppe Älterer. Informationen 
dazu finden Interessierte auf der 
Webseite www.verbraucher60plus.
de.                              Georg Abel
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Warum finden Sie Seniorenvertretungen gut?

Die positive Stimme: Heute Bürgermeister Marcus Schiffer aus Soest

Erfahrungen mit Engagement verbunden
 Wenn Städte eine Zukunft haben 
wollen, dann müssen sie Lebens-
qualität bieten, und zwar für alle 
Generationen. Die Generation 65 
plus erlangt in diesem Punkt aller-
dings wachsende Bedeutung, weil 
ihr Anteil an der Bevölkerung im-
mer größer wird. 
 Kommunale Verwaltungen und 
Kommunalpolitik setzen deshalb 
zurecht auf Rat und Tat von Seni-
orenvertretungen. Wer könnte an 
der Lebensqualität für die ältere 
Generation besser mitwirken als 
die älteren Menschen selber? 
 In Soest befindet sich mehr als ein 
Drittel unserer Bevölkerung bereits 
in der zweiten Lebenshälfte. Der 
Seniorenbeirat ist schon seit Jahr-
zehnten die Stimme der Älteren. 
Die Mitglieder bringen ihre Per-
spektive ein, wenn es um Stadt-

entwicklung geht. Weil sie wissen, 
wovon sie sprechen,  und 

Seniorenbeirat der Stadt Soest mit Ideen, Bollerwagen und Einsatz unterwegs

„Wir haben eine Stimme und werden gehört“
  Für den aktuellen Seniorenbeirat 
der Stadt Soest wurden 2022 neun 
stimmberechtigte sowie fünf be-
ratende Mitglieder erstmalig auf-
grund einer neuen Wahlordnung 
per Briefwahl bestimmt. Drei Mit-
glieder haben die Wohlfahrtsver-
bände benannt, die vier stärksten 
Fraktionen jeweils je ein Mitglied.
 Wir verstehen uns als Team und 
interessieren uns für die Belange 
der älteren Menschen. Zu Beginn 
haben wir die relevanten Themen-
felder erarbeitet. Auch wollten wir 
bekannter werden und uns um das 

Thema Einsamkeit kümmern.
 Wir haben zur Präsentation und 
Verteilung von Informationsmate-
rial einen Bollerwagen angeschafft 
für unsere Flyer und die  Senioren-
zeitschrift „Füllhorn“. 
  Im Seniorenbüro bieten wir ein-
mal im Monat eine Sprechstunde 
und ein Projekt gegen Einsamkeit, 
die „Herzenssprechstunde“, an. 
Der Telefondienst für das Hitzete-
lefon „Sonnenruf“ wird von uns 
übernommen.
 Die Mitglieder des Seniorenbei-
rats sind auch beratende Mitglie-

der in Rats-Fachausschüssen. Hier 
haben wir auf politischer Ebene 
eine Stimme und werden gehört. 
Zu unseren öffentlichen Sitzungen 
bieten wir immer interessante Vor-
träge an.
 Weitere Themen wie Digitalisie-
rung, Altersarmut, bezahlbarer 
Wohnraum und Klimawandel wer-
den uns beschäftigen. Um sie an-
gehen zu können, braucht es auch 
weiterhin ehrenamtlich engagierte 
Ältere, die etwas zu sagen haben 
und zu sehen sind.

Petra Duling, Vorsitzende 

die Bedürfnisse 
und Interessen der 
Generation 65 plus 
kennen,  stoßen sie 
auch selber The-
men und Entwick-
lungen an.   Mehr 

noch, sie organisieren Freizeitak-
tivitäten und Beratungsangebote 
selber und beteiligen sich an Ver-
anstaltungen. 
 Bei all dem sind sie zugleich 
Vorbild für andere oder künftige 
Ruheständler, die auch nach der 
Berufsphase engagiert bleiben 
wollen. Besonders beeindruckt im-
mer wieder die große Bandbreite 
der Aktivitäten. Die Erfahrung, die 
Sachkunde und die Vernetzung zu 
anderen Akteuren der Stadtgesell-

schaft tragen dazu bei, dass ältere 
Menschen in Soest gut informiert 
sind und vielfältige Möglichkeiten 
zur Teilhabe haben.  
 Angesichts der langen Tradition 
des Soester Seniorenbeirats ver-
wundert es nicht, dass auch die 
Landesseniorenvertretung hier ge-
gründet wurde. Ich freue mich des-
halb sehr, dass ich der LSV persön-
lich bei der Mitgliederversammlung 
am 7. Mai zum 40. Geburtstag gra-
tulieren kann. 
 Diese Gründungshistorie erfüllt 
mich mit besonderem Stolz. Se-
niorenvertretungen verbinden Er-
fahrung mit Engagement. Deshalb 
finde ich sie gut. Deshalb sind sie 
unverzichtbar. Allen Mitgliedern an 
dieser Stelle ein herzliches Danke-
schön.                 
                              Marcus Schiffer
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